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LOjübriges Vesteben des Landessolbades
Dürrbeim

P .A. Am 8 . Juli d . I . sind SO Jahre verflossen, seitdem daS
höchstgelegene Solbad Deutschlands in Bad Dürrheim in Be¬
nützung ist . Mit dem ozonreichen Höhenklima verbindet es
die heilkräftigende Wirkung der sogen. Sole , welche aus größ¬
ter Tiefe an den Tag gefördert wird . Die dauernde Überfül¬
lung des Landesbades in Baden -Baden veranlatzten das Mi -
nisteriunl des Innern im Jahre 1907 zunächst den Plan eines
Landessolbades in kleinerem Maßstabe durchzuführen : man
pachtete eine am Walde bei Dürrheim gelegene neuerbaute
Pension mit Badehaus , und ließ sie entsprechend einrichten .
Im Sommer 1908 wllrde dann das Landessolbad eröffnet .
Es gewährte bei 8 Badekabinen etwa 45 Personen Unter¬
kunft ; später erweiterte man das Landessolbad durch Ein¬
richtung von Duschen, Kohlensäurebädern und einem Inhala¬
torium . Auch die Höhensonne, die sogen. Soluxlampe ui d
andere fortschrittliche Heilmittel , wurden eingeführt . Großer
Heilerfolg wurde erzielt bei Blutarmen , Nervenschwachen,
Rheumatikern , Knochen - und Gelenktuberkulose und Rekon¬
valeszenten .

Die Zahl der anfgrnommenen Personen stieg von Jahr zu
Jahr , wie die folgenden Zahlen ergeben :

Aufgenommene Abgegebene
Personen Bäder

1903 124 2624
1910 273 6015
1912 366 7519
1920 447 9440
1924 398 8440
1926 454 8628

Im Wirtschaftsjahr 1923/24 zwang die Inflation und die
sonstigen wirtschaftlichen Schwierigkeiten zur zeitweiligen
Schließung» und zwar vom 22. Dezember 1923 bis 30. März
1924 .

Während des Krieges diente auch das Landesbad zur Auf¬
nahme und zur Heilung von Kriegsbeschädigten. Dazu trug
auch die große Höhenlage Bad Dürrheims bei .

Allmählich mußte der badische Staat vom Pachtverhältnis
zum festen Kauf übergehen , da die Gefahr drohte , daß das
Landessolbad wieder in Privatbesitz kam . Der Landtag bewil¬
ligte im Jahre 1924 auf Antrag des Ministeriums des In¬
nern hierzu die erforderlichen Mittel in Höhe von 90000
Reichsmark. Es mußten dann noch für größere bauliche Re¬
novierung 20 000 TM aufgewendet werden . Die Anstalt ist
das ganze Jahr geöffnet. — Der Durchführung von Winter -
kuren, die immer sehr erfolgreich sind, wurde besondere Auf»
merksamkeit gewidmet.

Das Landessolbad steht seit seiner Gründung unter der
bewährten ärztlichen und verwaltungstechnischen Leitung von
Medizinalrat Vr. Sütterlin . Nicht minder hat sich au» die
einsichtige und nimmermüde Oberschwester Kreszenz Lutz
dauernde Verdienste um das Bestehen und Gedeihen des Lan¬
dessolbades erworben .

Der Andrang zur Aufnahme ist so stark, daß den Gesuchen
immer erst nach längerer Zeit nach der Anmeldung entspro¬
chen werden kann. Jedenfalls ist in den verflossenen Jahren
durch das Landessolbad unendlich viel zur Heilung kranker
minderbemittelter Personen geschehen ; deshalb besteht be¬
gründete Veranlassung , des 20jährigen Bestehens der Anstalt
öffentlich zu gedenken.

Die amerikanische Tarifpolitik und
die Regelung der Kriegsschnlden

_
WTB . New Bork, 5. Juli (Tel .) „New York Times " ver-

öffentlicht ausführlich den kürzlich von Prof . Cassel in der
Chicago-Universität gehaltenen Vortrag , in dem Prof . Cassel
darlegt , daß die amerikanische Tarifpolitik ein Hindernis für
die deutsche Reparationszahlung sei . Amerika müsse zwischen
der Hochschutzzollpolitik und der Erleichterung seines Budgets
durch Rückzahlung der ihm geschuldeten Kriegskredite wählen .
Wenn die Vereinigten Staaten die Fortsetzung des Protek¬
tionismus wünschten, müßten sie notwendigerweise auf die
Streichung der Kriegsschulden hinwirken .

vr . Ecke »er beim Reichspräsidenten . Der Reichspräsident
empfing am Mittwoch Dt. Eckener , der ihm über die Fertig¬
stellung des neuen Zeppelin -LuftschiffeS LZ . 127 und die Pläne
für die ersten Fahrten dieses Schiffes Bortrag hielt .

Da » Urteil im Mordprozeß Wichmann . In dem Prozeß

fegen den Mörder Wichmann von Frankfurt a . M . wurde der
Angeklagte wegen Totschlags in zwei Fällen und wegen Tö¬

tung auf Verlangen in einem Fall zu einer Gesamtstrafe von
8 Jahren Gefängnis , auf die 8 Monate Untersuchungshaft an -
gerechnet werden, verurteilt . Wichmann , der sich in Wirt«
fchaftlicher Not befand, hatte am 1 . März im Einverständnis
nnt seiner Frau diese und seine Kinder erdrosselt und war
inige Tage später in Bergzabern festgenommen worden.

Ans dem Flugzeug abgestürzt. Der belgische Finanzmann
Alfred Löwenstein ist auf dem Wege von Croydon nach Dün¬
kirchen aus seinem Privatslugzeug , als eS sich über dem Är¬
melkanal befand, ins Wasser gestürzt und hat dabei den Tod
gefunden .

Im Kanu vom Bodensee nach Dover . Blättern zufolge hat
«in 22 jähriger Österreicher namens Fritz Ettelmaver in ei-
jem leichten Kanu Dover erreicht . Er hatte vor etwa einem
Monat seme Fahrt vom Bodensee aus rheinaibwärts begon¬
nen und überquerte den Arnrelkanal von Calais aus .

Letzte Nachrichten !
Die Amnestiefrage

» DZ . B r r l i n , 5. Juli . (Tel.) Reichsjustizminister » o ch-
Wesrr hatte heute vormittag im Reichstag eine weitere Be¬
sprechung mit den Führern der hinter der Regierung stehen¬
den Parteien über die Amnestiefrage. Wir das Nachrich¬
tenbüro des BereinS Deutscher Zeitungsverleger erfährt , ist
bei der Aussprache eine Einigung über die Amneftiefrage
im wesentlichen herbeigeführt worden. Die vorge¬
sehene Amnestie soll einen Schlußstrich machen unter die Er¬
eignisse der Inflationszeit uud der erregten Jahre nach der
Revolution . Für die sogenannten Fememörder kommt
eine Ermäßigung der Strafe in Frage . Der Rechtsausschuß
wird sich »un weiter mit der Angelegenheit beschäftigen.

Abschluß eines italienisch « « garische»»
Handelsvertrages

WTB . Rom, 5. Juli . (Tel . ) ^ Mussolini und der ungarische
Gesandte Unterzeichneten gestern einen Handelsvertrag , der
das bisherige Handelsabkommen ersetzen soll und auf der
MeistbegünfttgungSklausel aufgebaut ist. Die Blätter beto¬
nen , daß aus dieser Tatsache auf die herzlichen Beziehungen
zwischen beiden Ländern geschlossen werden könne.

»New York World "' zur Räumung des Rheirr-
landes

WTB . New Bork, 5. Juli . (Tel .) In einer Besprechung
der Programmrede des Reichskanzlers Hermann Müller be¬
tont „New Uork World " , niemand könne behaupten , dast auch
nur ein Grund vorhanden sei, um die Besetzung der Rhein -
lande bis zum vertraglich vorgesehenen Termin aufrecytzu -
erhalten . Die Behauptungen des letzten Berichts des Gene¬
rals Guillaumat seien in Nichts zerflossen. Der Druck Eng¬
lands auf eine Herabsetzung der Rheinlandsbesatzung habe der
englischen öffentlichen Meinung Ausdruck gegeben, die den
Augenblick herbeiwünschen, wo der deutsche Boden von Be¬
setzung frei ist. Die letzten ReichstagSwahlrn haben — f<?
erklärt das Blatt — den offenen Sinn des deutschen Volkes
dargetan dadurch , daß die extremen Nationalisten ein Drittel
ihrer Stimmen verloren . Der Hauptgrund für Frankreich ,
die Rheinlande weiter besetzt zu halten , sei der Wunsch, ein
Handelsobjekt zu haben, das , wenn nicht Deutschland , so doch
dem englischen oder amerikanischen Gläubiger gegenüber
Dienste leisten solle . Sonst lasse sich in keiner Weise die Be¬
setzung als notwendig verteidigen.

Der Musterkollektivvertrag zur Verhütung
von Kriegen

Der vom Sicherheitskomitee in Genf auf Grund der deut¬
schen Vorschläge in erster Lesung angenommene Musterkol¬
lektivvertrag zur Verstärkung der Mittel der Kriegsverhütung
besteht aus einer Präambel von 11 Artikeln, wovon die letz¬
ten sechs formaler Art sind , und das Inkrafttreten und die
Dauer des Kollektivvertrags enthalten . In der Präambel
wird gesagt, daß die Teilnehmer erstens in dem aufrichtigen
Wunsche , das gegenseitige Vertrauen durch Verstärkung der
Mittel zur Kriegsverhütung zu fördern , und von der Tat¬
sache ausgehend , daß zu diesem Zwecke die befriedigende und
ausgleichende Tätigkeit des Völkerbunds durch freiwillige
Vereinbarungen der Staaten erleichtert werden kann, be¬
schlossen haben, ihre gemeinsame Absicht in einem Vertrage
zu verwirklichen.

Die wesentlichen Artikel I—V haben folgenden Inhalt :
Artikel I : Die vertragsschließenden Teile verpflichten sich , für
den Fall , daß ein Streit zwischen ihnen entstehen und der
Völkerbundsrat damit befaßt werden ' sollte, die vorläufigen
Empfehlungen des Rates in bezug auf den Gegenstand des
Streites anzunehmen und zur Ausführung zu bringen , di«
dazu bestimmt sind , alle Maßnahmen der Parteien zu ver¬
hüten , die eine nachteilige Rückwirkung auf die Ausführung
einer von dem Rat vorzuschlagenden Vereinbarung haben
könnten. mArtikel II : In dem in Artikel I vorgesehenen Fall ver¬
pflichten sich die vertragsschließenden Teile außerdem , )ich
aller Maßnahmen zu enthalten , die geeignet sind , den Streit
zu verschärfen oder weiter auszudehnen .

Artikel III : Für den Fall , daß Feindseligkeiten irgend¬
welcher Art bereits ansgebreche« sind, ohne daß nach Ansicht
des Rates die Möglichkeiten einer friedlichen Vereinbarung
erschöpft sind, verpflichten sich die vertragsschließenden Teile ,
den etwaigen Empfehlungen des Rates auf Einstellung der
Feindseligkeiten Folge zu leisten, wobei der Rat insbesondere
die Zurückziehung der in dar Gebiet eines anderen Staates
oder in eine auf Grund internationaler Verträge demilitari¬
sierten Zone eingedrungenen Streitkräfte anordnen kann , die
Streitenden auffordern wird, ihre Souveränität , sowie die
hinsichtlich der demilitarisierenden Zone übernommenen Ver¬
pflichtungen gegenseitig zu achten .

Artikel IV : Die vertragschließenden Teile verpflichten sich
für den Fall , daß zwischen ihnen Feindseligkeiten bereits aus¬
gebrochen sein sollten, alle Schritte zu unterstützen , die der
Rat zu dem Zwecke beschließen sollte , die Beobachtung und
Ausführung der von ihm gemäß Art . III empfohlenen Maß¬
nahmen zu hinterlassen.

Artikel V : In den Fällen der Artikel III und IV ver¬
pflichten sich di« vertragsschließenden Teile , gemäß den Emp¬
fehlungen des Rates zu handeln , sofern diese einstimmig ge¬
faßt sind , wobei die Stimmen der Vertreter der in die Feind¬
seligkeiten verwickelten Parteien nicht mitgezählt werden .

Die Anleibeversöbuldung
der deutschen Städte

Der Leiter der Statistischen Abteilung des Deutschen 1
Städtetages gibt statistische Vierteljahresberichte heraus, ,
deren erste Nummer eine interessante Erhebung über die
Anleiheverschuldung der deutschen Städte enthält . Bekannt -
lich ist in der Schätzung der Höhe dieser Verschuldung in
der Ö̂ffentlichkeit stark übertrieben worden, so daß auch
im Ausland der Anschein erweckt werden konnte, als ob
ein Teil der deutschen Städte in leichtfertiger Weise in
Schulden eingegangen wäre . Die nunmehr vorliegende
Erhebung ergibt , daß die Anleiheverschuldung der Kom¬
munen in Wirklichkeit weit hinter den Schätzungen und
Vermutungen , die bisher an die Öffentlichkeit gelangten ,
zurückblcibt.

Nach dem Stande vom 31 . März 1928 hat vr. Herbert
Meyer , der weiter dieser statistischen Untersuchung, für
die Gesamtheit der deutscl/en Städte mit mehr als 25 000
Einwohnern (allerdings ohne die Hansestädte) einschließ¬
lich ihrer Betriebe und Unternehmungen , soweit sich diese
restlos in städtischem Besitz befinden , eine langfristige
Anleiheschuld von 2,01 Milliarden Reichsmark ermittelt .
Von dieser Schuldsumme entfällt allein mehr als die
Hälfte auf die Städte mit mehr als 200 000 Einwohnern .
Nur y* des Gesamtbetrages macht die Verschuldung der
mittleren Städte mit 25 000 bis 100 000 Einwohnern aus .

Auf den Kopf der Bevölkerung entfällt im Durchschnitt
eine langfristige Anleiheschuld von etwa 89 XU . Als über¬
mäßig hoch kann, wie die Verhältnisse in Deutschland nun
einmal liegen — aber auch im Vergleich mit der kommu¬
nalen Verschuldung anderer Länder — , diese Anleiheschuld
gewiß nicht angesehen werden . Der Kreditbedarf der
Städte ist durch die vorübergehende Verschließung des
ausländischen Kapitalmarkts und die mangelnde Ergie¬
bigkeit des Jnlandmarktes für größere Anleiheforde¬
rungen in erheblichem Umfange unbefriedigt geblieben .“

Die gesamte langfristige Anleiheschuld der deutschen
Städte besteht aus 1,40 Milliarden Reichsmark Inlands¬
anleihen und aus 0,61 Milliarden Reichsmark Ausländs¬
anleihen . Diese machen also nur etwa 30 Prvz . der Ge-
samtanleiheschuld aus . Auch in dieserHinsickch sind nicht
selten tveit übertriebene Behauptungen hinsichtlich dev
Auslandsverschuldung der deutschen Kommunen aufgestellt
worden . Der Anteil der Ausländsanleihen an der Ge -
saintverfchuldung ist bei den größten Städten mit mehr
als 200 000 Einwohnern am höchsten, aber er erreicht auch
hier nicht die Hälfte der Gesamtschuld . In den Mittel -
städten ist er noch, erheblich geringer , da hier die Aus¬
ländsanleihen an Bedeutung im allgemeinen zurücktreten.

Von ganz besonderem Interesse sind die Feststellungen ,
die über die Verwendungszwecke der kommunalen Anlei¬
hen gemacht worden sind . Bei den Inlandsanleihen er¬
geben sich als die hauptsächlichsten Verwendungszwecke
Wohnungsbau und Siedlungswesen — hierfür sind 38
Proz . der Inlandsanleihen verwendet worden — , ferner
Bersorgungsbetriebe und Berkrhrsunternehmunge «, Ka¬
nalisation , Schulwesen usw. — Was die Verwendung der
Ausländsanleihen anbetrifft , so sind die Städte hier be¬
kanntlich an die straffen Richtlinien der Beratungsstelle
für Ausländsanleihen im Reichsfinanzministerium gebun¬
den . Die Ergebnisse zeigen , daß die Gemeinden sich streng
an diese Richtlinien gehalten haben. Nicht weniger als 94
Proz . des Erlöses der langfristigen Ausländsanleihen sind
den städtischen Versorgungsbetrieben und Verkehrsunter -
nebmungen zugeführt worden . Auf die Elektrizitätswerke
entfallen allein 51 Proz . der gesamten Anleihesumme . Ge¬
ringe Teilbeträge der Ausländsanleihen sind in Überein -
stinimung mit den erteilten Genehmigungen für Kanali¬
sation , Wohnungsbau , Bau von Schlachthöfen, Markt¬
hallenbau , Straßenbau u . dergl. verwendet worden .

Neben dieser Ncuverschuldung der Städte haben für
die Anleiheablösungsschuld auf Grund des Aufwertuugs -
gesetzes erhebliche Lasten von den Städten übernommen
werden müssen. Diese Aufwertungsverpflichtungen belau -
fen sich — ohne Hypotheken, die ja nach denr Aufwer¬
tungsgesetz aufzuwerten sind — auf insgesamt 692 Mil -
lionen Reichsmark in den von der Erhebung erfaßten
Städten . Das macht eine weitere Schuldsumme von rund
31 Jtftl auf den Kopf der Bevölkerung.

Zählt man die neue langfristige Anleiheschuld und die
aufgewertete Astschuld zusammen, so ergibt sich für die
deutschen Städte mit mehr als 25 000 Einwohnern gegen -

Mit der Beilage: 3?. Amtlicher Bericht über die Berhaudluugcn de - Bidischen Landtags



wSrtig eine Schuldenlast vo« r««d 2,7 Milliarde » oder
von je 120 M auf den Kopf der Bevölkerung . Da im
Jahre 1913 die gleichen Städte eine Anleiheschuld von
6,2 Milliarden Vorkriegsmark zu tragen halten , was in
anbetracht der verminderten Kaufkraft der Mark heute
einer Schuld von 9,3 Milliarden Reichsmark entsprechen
würde , so ist tatsächlich die langfristige Verschuldung der
Städte gegenwärtig noch nicht ein Drittel so groß, wie sie
vor dem Kriege war. Andererseits ist freilich zu berück¬
sichtigen, daß die Zinsenlast , die die heutige Anleihever¬
schuldung den Städten anferlegt , beinahe doppelt so hoch
sein dürfte , als vor dem Kriege , so daß alles in allem
die Last des Zinsendienstes nicht erheblich hinter der der
Vorkriegszeit zurückstrhen dürfte .

Außer den Anleiheschulden sind durch die Erhebung
auch noch etwa 666 Millionen Reichsmark kurzfristige
Schulden der Städte mit mehr als 25 000 Einwohnern
ermittelt worden . Weitere 147 Millionen Reichsmark sind
als Ersatz für noch nicht fällige ordentliche Einnahmen in
Form von Kassenkrediten und vorübergehenden Betriebs¬
krediten hereingenommen worden . Ein Teil dieser schwe¬
benden Schulden dürfte aber inzwischen bereits abgedeckt
sein . Selbst wenn man jedoch diese 800 Millionen kurz¬
fristige Schulden noch zu den 2,7 Milliarden langfristigen
Schulden hinzurechnet, würde sich erst eine Gesamtver¬
schuldung von 3,5 Milliarde » Reichsmark als Höchstmaß
ergeben . Von einer Überschuldung kann unter diesen Um¬
ständen berechtigterweise nicht gesprochen werden . Was
die Städte und ihre Steuerzahler außerordentlich schwer
belastet, ist nicht so sehr die Höhe der Verschuldung , als
die Höhe der Zinslast , die durch diese Verschuldung ver¬
ursacht wird .

Deutsch 'chilenische Kolonisationspläne ?
D .A .J . In letzter Zeit machen chilenische und deutsche Ko»

lvnisationsprojekte von sich reden , nach denen angeblich füreine große Zahl von deutschen Siedlern — genannt werden
5000 — Bedarf vorhanden sein soll . Wie die „Deutsche Zei¬
tung für Chile" mitteilt und uns von anderer Seite bestätigt
wird, ist bei etwaigen Auswanderungsplänen , die sich auf
diese Stimmen berufen , Borstcht am Platze , da es sich um ein
einstweilen noch völlig «nerschloffenes Gebiet handelt . Zuver¬
lässige Stellen , die mit dieser Angelegenheit bettaut worden

‘ wären , sind bis jetzt nicht bekanntgegeben worden. Vor der
unter der Hand erfolgenden Werbung unverantwortlicher Per -
sönlichkeiten kann nicht dringend genug zur Vorsicht gemahntwerden. Die in Aysen und Achao bei Chiloe bereits einge¬
troffenen fünf deutschen Familien (30 Personen ) sitzen im

. Elend , das noch größer werden würde , wenn im Vertrauen
auf diese unverantwortliche Werbung weitere Familien fol¬
gen würden . Die „Deutsche Zeitung für Chile" schreibt dazu :
„Kenner der Gegend und der Verhältnisse schreiben uns , es
wäre ein Verbrechen, die Leute dort auszusetzen. . . Soweit

- wir unterrichtet sind , werden Staatsländereien heute nicht
mehr so ohne weiteres vergeben. Sie sollen vom Staate in
öffentlicher Versteigerung verkauft werden. Von der Ankün¬
digung einer solchen Versteigerung hat man bisher noch nichts
gehört.

"

Die „Bremen " - Frieger beim irischen Staatspräsidenten . Die
„Bremen " -Flieger Köhl, v . Hünefeld und Fitzmaurice wurden
in Dublin von den irischen Staatsbehörden begrüßt . Sie
wurden vom Präsidenten Cosgrave und den Ministern und
dann vom Generalgouverneur empfangen , v . Hünefeld und
Fitzmaurice besuchen morgen Limerick , während Köhl in
Dublin bleibt, von wo am Freitag der Heimflug nach Deutsch¬
land angetreten wird.

Lngttscve Musik in der Lestballe
Ein Madrigalchor der Universität Cambridge, der im Ein¬

vernehmen mit der deutschen Botschaft in London zur Zeit
viele deutsche Städte besucht , kam auf Einladung der akade»

' mischen Auslandsstelle unserer Technischen Hochschule auch
nach Karlsruhe und gab gestern abend im kleinen Festhalle-
faal ein Konzert . Die Veranstalstmg hatte nicht nur inner¬
halb der offiziellen Kreise, die >avon vornehmlich sich eine
intellektuelle Annäherung beider ' Länder versprachen, starke
Beachtung gefunden , sondern auch die breite Öffentlichkeitin so
erfreulich großer Zahl angelockt , daß der Saal außer den
Vertretern der Behörden, unter denen man u . a . Kultusmini¬
ster Leers und Oberbürgermeister Dr. Finter , sowie Geh. Rat
Or. Schwörer und verschiedene Professoren der Fridericiana
bemerkte, die Zuhörerschaft kaum faßte .

Musikalisch Hub das Konzert mit einem Singen und Klin¬
gen jener altenglischen Volkskultur an, die um die Wende des
16. und 17 . Jahrhunderts jenseits des Kanals im Schaffen
eines so bedeutenden Komponisten wie Purcell gipfelte. Das
ol<l merry England der elisabethianischen Zeit wurde wach,
eindringlicher vielfach , als es selbst Shakespeare zu schildern

, gelungen ist , und auch unverfälschter . Denn so wie schon vor
drei Jahrhunderten fröhliche junge Menschen sangen , tanzten
und ihre Maskenspiele vor der Königin aufführten , wiederhol¬
ten es diese 25 Studenten , die sich zwanglos als Mitglieder
eines Klubs aus dem Trinith College zusammengefunden
haben und ursprünglich anscheinend überhaupt mehr zum
eigenen Vergnügen auf die wertvollen musikalischen Schätze
ihrer Vorfahren zurückgriffen. Da bekam denn nun der deut¬
sche Hörer einen Einblick in das vielfältige und dem moder¬
nen Ohr wieder besonders empfängliche Musikleben aus Eng¬lands klassisch-europäischer Epoche, die mit dem Kontinent
engsten Kontakt hielt und damals diesem manch historisch be¬
deutsamen Anstoß, z. B . im mehrstimmigen Tonsatz, gab. Inbunter Folge wechselten Vokal- und Jnstrumentalvorträgc .
Klavierstücke und Streicher -Suiten . Aber wahrscheinlich hättedas alles kaum so unmittelbar gewirkt, wenn es von den
englischen Gästen nicht sehr frisch und klar dargereicht worden
wäre , klanglich und rhythmisch dabei auffallend exakt und dochwieder nicht allzu gelehrt , wie es leider das Verständnis un¬
serer eigenen künstlerischen Vergangenheit noch immer gar ofterschwert. Am meisten interessierten wohl jene Madrigalevon Morley oder Weelkes, deren Gesangsstimmen zur Unter¬
haltung nach einem Essen herumgereicht zu werden pflegten ;
nicht minder fesselten aber auch die „Lieder für drei Männer ",die man übrigens noch heute dann und wann an Londoner
Sttaßenecken hören kann . Auf jeden Fall entdeckte jedoch die
Mehrzahl der Besucher ein klingendes England , über das ihrUrteil bisher ganz unzureichend oder vollkommen verfehltwar . Dementsprechend mischte sich in den äußerst starken
Beifall herzlicher Dank für eine mögliche Korrektur solcher
Beurteilung , wozu dies Oollegiuw muoicum allerdings be-

^Gründeten Aal atz gegeben hat . H . Sch.u

Deutscher «eicdst-s
WTB . Berlich 4 . Juli .

Auf der Tagesordnung steht
die Besprechung der Erklärung der Reichsregierung .

Damit verbunden find eine ganze Reihe kommunistischer An-
ttäge zur Sozial - und Steuerpolitik . — Präsident Löhe er¬klärt vor Einttitt in die Tagesordnung , es sei der Irrtumverbreitet , daß der Reichstag Vizepräsidenten verschiedenenRanges habe. Tatsächlich seien die drei Vizepräsidenten gleich¬berechtigt. (Lachen links.) Präsident Löbe kommt dann dar¬
auf zurück , daß gestern der Abg . Leow (Komm.) ohne Zu¬stimmung des Präsidenten ein Stück Seife auf den Tisch des
Hauses gelegt habe. Der Präsident erinnert daran , daß nurmit Zustimmung des Präsidenten Gegenstände auf den Tischdes Hauses gelegt werden dürfen . Der Abg . Leow habe aber
auch Angestellte des Hauses in der gestrigen Sitzung belästigt.Im Wiederholungsfälle , so erklärte der Präsident unter demLärm der Kommunisten, werde er ein solches Vorgehen als
gröblichen Verstoß gegen die Ordnung des Hauses ahnden.

In der Aussprache über die Regierungserklärung nimmt als
erster Redner Abg . Or. Breitscheid (Soz .) das Wort . Wir wis¬sen wohl , daß der Sozialismus nicht mit einem Koalitions -kabinett verwirklicht werden kann . Das sozialdemokratischeZiel bleibt für uns dasselbe, ob wir in der Opposition oder mder Regierung sind, nur die Methoden wechseln . Wir wollen
durch unsere Regierungsbeteiligung die Hebung der Lage derarbeitenden Klassen erreichen. Die Regierungserklärung at-met den Geist der Koalition . Die von uns weiter verfolgt«
Verständigungspolitik mit den Weftmächten wird leider nochimmer gestört durch den Fortbestand der fremden Besetzung
deutschen Gebietes an Rhein und Saar . Wir verlangen auchin dieser Stunde als unser Recht die Räumung des besetztenGebietes . (Beifall .) Wir haben den Anspruch auf sofortige
Räumung nach Deutschlands Einttitt in den Völkerbund und
nach dem Locarnopakt. (Beifall .)

Abg . Graf Westarp (D . Natl .) betont die Notwendigkeit der
Versassungs - und Verwaltungsreform . Mit Schlagwortendes Unitapismus und der demokratischen Patentlösung des
dezentralisierten Einheitsstaates ist die Frage nicht zu lösen.Die Regierung wird einen entschlossenen Gegner in uns fin¬den, wenn sie die Aufgabe anders zu lösen sucht, als dadurch,daß die Grenzen zwischen Reich und Ländern klar und wirk¬
sam abgesteckt werden, und daß den Ländern Selbständigkeitund Leistungsfähigkeit erhalten bzw . wiedergegeben werden.Der Redner fragt , warum in der Regierungserklärung die
Krisis der Locarno -Politik nicht mit gleichem Nachdruck in den
Vordergrund gestellt worden sei , wie von der früheren Regie¬
rung . Es könne niemand ernstlich behaupten , daß es außen¬
politisch irgend etwas von den Hoffnungen verwirklicht habe,die man in gewissen Kreisen auf die deutschen Reichstagswah¬len gesetzt habe. Zur Zoll- und Handelspolttik betont GrafWestarp, daß sich auch in der Gegenwart das Prinpiz der Ein¬
fuhrzölle durchaus mit dem der Ausfuhrförderung verttage .Ein weiterer Zollabbau wäre unter den heutigen Verhält¬
nis ; en für Deutschland völlig verkehrt.

Abg . Or. Perlttius (Zentr .) gibt für seine Fraktion eine Er¬
klärung ab, in der die jetzt vorliegende politische Gestaltungals eine zeitliche Notlösung bezeichnet wird . Im Hinblick dar¬
auf sehe die Zentrumsftaktion heute von einer abschließendenpolitischen Stellungnahme ab. Die in der Regierungserklä -
rung gekennzeichnete Einstellung zu den großen monopolisti¬
schen Organisationen in unserem Wirtschaftsleben entsprecheder Auffassung des Zentrums , insoweit es sich darum handle,die Allgemeinheit gegenüber wirtschaftlich unbegründeten mo¬
nopolistischen Maßnahmen zu schützen . In der Schnlfragewerde die Zentrumsfraktion keiner Lösung zustimmen , die
nicht der in der Verfassung gewährleisteten Gewissensfreiheitund dem Elternrecht entspricht. Die Erklärung wendet sichvor allem gegen jede Erleichterung der Ehescheidung.

Abg . Evert -Thüringen (K . ) erklärt : Rach dem Wahlsieg der
Arbeiterparteien sei die neue Regierung und ihr Programmein Betrug an den arbeitenden Mafien .

Abg . Scholz (D . Vp . ) führt aus : Seine Freunde hätten sich
die Regierungsbildung anders vorgestellt. Man hätte nur
wirklich große Probleme an die Spitze des neuen Regierungs¬
programms stellen sollen. In der Frage der Berwaltungs -
reform hätte die Volkspartei bestimmtere Zusagen in der Re¬
gierungserklärung gewünscht . Die Voraussetzung für wirk¬
same Reformen sei die Homogenität der Regierungen des
Reiches und Preußens . Das weitere große Problem ist der
Finanzausgleich . Wir sind Anhänger des dezenttalisierten
Einheitsstaates . Wir wollen keinen Finanzausgleich , der nur
dazu dient, lebensunfähige Staaten künstlich aufrechtzuerhal¬ten . Wir begrüßen an der Regierungserklärung die Zusage,fdatz der bisherige Kurs der Außenpolitik fortgesetzt werden
soll . Wir wollen die Fortsetzung der Verständigungspolitikunter der Voraussetzung der allgemeinen Abrüstung und der
schleunigen Befreiung des Rheinlandes .

Abg . Or. Haas -Baden ;Dem .) bedauert die Methoden, nachdenen bei der Bildung der neuen Regierung gearbeitet wor¬den sei . Fraktionen seien nicht geeignet, ein Regierungs¬
programm auszuarbeiten . Die Taktik des Zenttums und der
Volkspartei fei nicht glücklich gewesen. Die Demokratische
Partei sei mit dem Inhalt der Regierungserklärung einver¬
standen und begrüße die klaren Erklärungen zur Außenpoli¬
tik . Er weise den Versuch des Grafen Westarp, den natio¬
nalen Willen der Regierung anznzweifeln , zurück .

Abg. Drewitz (Wirtschaftsp .) weist den Vorwurf zurück , daß
sich die Wirtscyaftspartei vor der Übernahme der Verantwor¬
tung hätte drücken wollen. Es seien wesentliche Teile der
Forderungen der Reichspartei des deutschen Mittelstandes in
das Programm der Reichsregierung ausgenommen .

Abg . Leicht (Bahr . Vp. ) weist darauf hin, daß die Regie¬
rung kein KoalitionSkabinett sei. Die Regierungserklärungverrate den Kompromißcharakter so stark, daß man gespannt
sein könne , wie die Regierung die Schwierigkeiten überwinden
werde.

Abg . Dobrich (Christl.-Nat . Bauernp .) begrüßt die Anerken¬
nung der landwirtschaftlichen Notlage im Regierungspro¬
gramm . Das Programm enthalte aber so viele Bestimmun¬
gen, die sich gegenseitig aufheben , so daß wenig Aussicht auf
wirksame Hilfe für die Landwirtschaft bestehe .

Gegen 5 Uhr nachm, wird die Weiterberatung auf Donners¬
tag , 12 Uhr, vertagt .

Auf der Tagesordnung steht weiter die erste Beratung des
Allgemeinen Deutschen Dttafgesetzbuches. Die Vorlage soll
ohne Aussprache dem Ausschuß übergeben werden.

Die Billiguugserkläruug . Die hinter der Regierung stehen¬
den Parteien werden folgenden Antrag einbringen : „Der
Reichstag billigt die Erklärung der Reichsregierung und geht
über alle anderen Anträge zur Tagesordnung über . Da dieser
Antrag von allen Regierungsparteien unterzeichnet ist, gilt
seine Annahme als gesichert .

Mißtrauensautra - der Drutfchnationale «. Im Reichstag
ist von den Deutschnationale » ein Mißttaueasa,ctrag gegen
die Regierung ei,»gegangen.

Mriwetter -Hrstsstropben
In den frühen Nachmittagsstunden des Mittwoch wurdeBerlin von einem heftigen Sturme heimgesucht, der in alle»Teilen der Stadt schweren Schaden anrichtete . Mehrere Per -

sonen wurden verletzt. Welche Gewalt der Sturm hatte , gehtu . a . auch daraus hervor, daß ein Dachdeckermeister vom
Dache geschleudert wurde . Er blfeb mit zerschmetterten Glie¬dern auf dem Straßenpflaster liegen. Die Feuerwehr wurdein ganz kurzer Zeit über 350mal alarmiert . Die Sturm¬böen erreichten zeitweise die Windstärke 8, also 60 Kilo¬
meter Stundengeschwindigkeit. Mitten in dem Orkan lan¬
deten im Tempelhofer Flughafen drei Flugzeuge glatt und
ohne Zwischenfall.

Ganz unabsehbar ist einstweilen noch der enorme schaden, !der in den Wäldern des ganzen Oderharzes verursacht wor- '
den ist. Die Gruben des Oberharzes sind in großer Gefahr
zu ersaufen , da die Maschinen ohne elektrischen Strom sich»
und die Arbeiten daher ruhen . Auf dem Flugplatz Wernige¬rode hatte man ein gerade angekommenes Berkehrsflugzeug ,
nachdem Pilot und Fahrgäste ausgestiegen waren , fest ver¬
ankert . Die Windhose riß das schwere Flugzeug jedoch hochin die Luft und schleuderte es wieder auf die Erde , so daßes stark beschädigt wurde.

Am heftigsten dürfte das Unwetter in Oberschlesien, wo
schwere Schäden angerichtet wurden , gewütet haben . In den
Betriebsanlagen einer Firma wurden mehrere Kräne vom
Sturme umgerissen. In Friedenshütte wurden fünf Häu¬
ser vollständig zerttümmert , nachdem zunächst die Dächer ab¬
gedeckt worden waren . Es gab dabei Tote und Verwundet «.Die Zahl der Toten konnte bisher noch nicht ermittelt wer¬den. In Königshütte wurde ebenfalls ein Haus durch eine»
umstürzenden Kran zertrümmert . Die Straßen im Industrie¬
gebiet mutzten meistenteils gesperrt werden, da sie durch die
durcheinandergeworfenen Masten ungangbar geworden waren .

Wie die Blätter aus Glciwitz melden, hat das Unwetter in
Oberschlesien fünf Todesopfer gefordert . In Peiskretschmnwurde der Schornstein einer Ziegelei umgeknickt , wobei vier
Personen getötet und drei schwer verletzt wurden . Im Wasser¬
werk Zawada stürzte der Schornstein auf eine Autogarage ,in die sich Arbeiter vor dem Unwetter geflüchtet hatten , ein.
Eine Person wurde getötet, drei ebenfalls schwer verletzt. In
Miiultschütz durchschlug der Eckturm der Kirche das Kirchen¬
dach, mit diesem das Gewölbe und zerschlug die Orgel voll¬
ständig, so daß das kostbare Instrument vollkommen un¬
brauchbar geworden ist.

In Guben wurde durch den Wirbelsturm ein Obststand an
der großen Neissebrücke samt der Verkäuferin über das Ge¬
länder hinweg in die Neisse geschleudert. Die Frau erlitt
schwere äußere und innere Verletzungen. In der Chrottener
Straße zersplitterte der Sturm einen Baum , deffen Aste i»
Niederstürzen die elektrische Lichtleitungen zerrissen ; ein vor¬
übergehender IZjähriger Knabe, auf den die Drähte fielen,wurde schwer verletzt.

In Bad Grund im Harz hat der Orkan zahlreiche Häuser
zerstört . Eine Gothaer Dame wurde getötet, zahlreiche Per¬
sonen verletzt.

Über Polen zog ein Gewittersturm . Durch Blitzschläge und
entwurzelte Bäume wurden zahlreiche Personen verletzt. Auf
dem Warschauer Militärflugfeld Mokotow wurden durch den
Sturm vier Flugzeuge zertrümmert und 15 beschädigt .

Wie aus Amsterdam berichtet wird, stürzte während eines
heftigen Sturmes in der Ortschaft Weehr eine Mauer eine«
Getreidespeichers plötzlich ein und fiel mitsamt einem großen
Getreidevorrat auf ein unter ihr stehendes dreistöckiges Haus .
Das obere Stockwerk , das von dem Betriebsleiter mit seiner
Familie bewohnt war , wurde vollkommen zerstört . Der 34-
jährige Betriebsleiter heißt Jellenmayer , ein gebürtiger
Bayer , der erst im März dieses Jahres aus Köln nach dort
gekommen war , seine 27jährige aus Köln stammende Ehefrau
und ihr fünf Monate altes Kind wurden unter den Trümmern
begraben und erstickten .

*
Über Mannheim entlud sich Mittwoch früh ein heftiges Un¬

wetter . Auf dem Strassenheimer Hof in Sandhofen ist ein
Tabakschuppen von 120 Meter Länge zusammengestürzt . In
Ludwigshafen a . Rh. hat der Sturm an der Bahnlinie nach
Mundenheim sieben Telegraphenstangen umgerissen, so daß
der Telephonbetrieb gestört wurde.

Die Königstuhlsternwarte bei Heidelberg hat Mittwoch früh
um 4 .40 Uhr eine Orkangeschwindigkeit von über 17 Mettr :n
der Sekunde feftgestellt. Durch einen umstürzenden Baum
wurde die Lichtleitung der Sternwarte zerrissen. In Heilig¬
kreuzsteinach, Schönau , Neckargemünd und anderen Neckartal¬
orten wurden vom Orkan Dächer abgedeckt und Bäume ent¬
wurzelt . Auch auf den Feldern richtete das Unwetter großen
Schaden an . Die Halmfrüchte lagen wie gewalzt am Boden.

bld. Altheim (bei Buchen), 5 . Juli . Über der hiesigen Ge¬
markung gingen gestern früh zwei schwere Gewitter nieder .
Wobei die Hagelkörner in Taubeneigröße niederprasselten .
Beim zweiten Gewitter schlug der Blitz ein, und entzündete
den Schuppen des Landwirts Josef Meter . Das Feuer griff
auch auf das Wohnhaus und von da aus auf das Anwesen des
Landwirts Hermann Kappes über . Glücklicherweise gelang
es, die Häuser bis auf den Dachstuhl zu retten , und das Feuer
auf seinen Herd zu beschränken . Der Brandschaden beträgt
etwa 6000 Reichsmark.

DZ . Tauberbischofsheim, 5 . Juli . Über das badische Fran -
kenland gingen in der Frühe des 4 . Juli schwere Gewitter -
regen mit Hagelschlag nieder . Aus verschiedenen Gemeinden
werden erhebliche Schäden an den Feldfrüchten gemeldet.

Kurze « scvricvten
Stellung des Zentrums zur Amnestie. Die Zentrumsfrak »

tion behandelte die Frage der Amnestierung . Im Zentrum
geht die allgemeine Auffassung dahin , daß eine Amnestierung
sowohl der potittschen als auch der sog. Fememörder ein-
treten soll . Bezüglich der letzteren ist man allerdings »er An-
sicht, daß bie verhängten Strafen auf lebenslänglimeZ Zucht »
haus nur ermäßigt werden sollen auf 714 Jahre Zuchthaus
und die verhängten Zuchthausstrafen auf Gefängnisstrafen .
Die Amnestie soll sich aber nicht ausdehnen auf politsche Ver-
brecher, wie z. B . die Mörder Erzbergers . Schulz und Tillesen
und ähnliche Verbrecher.

Die Lohnsteuer wird gesenkt . Entgegen einer Meldung , datzf
Steuerfragen in der gegenwärtigen Session des Reichstage» :
nicht mehr behandelt werden, schreibt der „Vorwärts " : Die
Erklärung der Reichsregierung hat zwar die Prüfung der
Sendung des Tarifs der Einkommensteuer erst für den Herbst
in Aussicht gestellt. Sie hat jedoch ausdrücklich hinzugefügt ,
daß in der Frage der Einkommen bis zu 8000 'JM, die dem
Lohnabzug oder der veranlagten Einkommensteuer unterlie¬
gen, eine Erleichterung angesttebt werden sollte. Das bedeutet
zweifellos , daß die Reichsregierung der Meinung ist , mit der
Senkung der Lohnsteuer brauche man nicht bis jum Herbst zu
warten , sie könne bereits jetzt vor der Vertagung des Reichs¬
tages beschlossen werden.
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DZ. JtarlSrcto , den 4. Juli .
Präsident Dr. Banmgartner gibt bei Verlesung der Ein¬

gänge u. a . eine Entschließung bekannt , die von einer Organi¬
sation zum Schutze des Berufsbeamtenturns an den Londtag
gerichtet wurde . Er knüpft daran unter Austnnmung des

Hauses die Feststellung, daß Bestrebungen auf Zerstörung des

Berussdeamtentums in Baden nicht vorhanden find.
Rach Eintritt in die Tagesordnung berichtet Abg . Rücke' '

(Soz .) über die budgetären Folgen des Brandes in der Mb », -

thek der technischen Hochschule in der Rächt vom 10./11 . Mä ^
d. I . Der Haushaltsausschutz schlägt vor . ,m Autzerordent-

lichen Etat des Titels Hochschulen zur Behebung des Brand -

schadens und zur anderweitigen Unterbringung des bisher rm

Erdgeschoß des Bibliothekgebäudes befindlichen photochemischen
Instituts den Betrag von 66 500 M einzusetzen.

Das Haus stimmt ohne Aussprache zu.
Ein Gesuch des Gemcinderats der Kreisstadt MoSbach

betr . die Personallasten der Ausbauklaffen des Realgymna¬
siums mit Gymnasialabteilung wird durch einen früher ge¬
fotzten Beschluh für erledigt erklärt .

Abg . Rückert erstattet ferner Bericht über Titel H
— Wissenschaft und Künste —

wobei er sich eingehend mit der Position
— Landesthrater Karlsruhe —

beschäftigt. Er verweist auf die langwierigen Verhandlungen
über diese Angelegenheit im Ausschutz und die neuerlichen
Verhandlungen zwischen Staat und Landeshauptstadt .

Der Ausschutz stellt folgenden Antrag :
Die Regierung zu ersuchen,
1 . den zwischen dem badischen Staat und der Stadt Karls¬

ruhe bestehenden Vertrag über die Finanzierung des Landes¬

theaters auf den nächsten Termin zu kündigen;
2 . mit der Stadt Karlsruhe alsbald Verhandlungen zwecks

Abschlusses eines neuen Vertrages einzuleiten mit dem Ziele
der Erhöhung des von der Stadt aufzubringenden prozen¬
tualen Anteils an den Kosten der Unterhaltung des Landes¬

theaters . Der Anteil des Staates an den Kosten ist jeweils
durch den Staatsvoranschlag im voraus und festliegend zu
bestimmen.

Der Berichterstatter betonte, daß alle Parteien >m Aus¬
schuß zum Ausdruck gebracht haben, daß dem obigen Antrag
keineswegs die Absicht zugrunde liegt , das Landestheater auf -
zugeben. Der Antrag verfolgt den einzigen Zweck, einen neuen
Vertrag mit der Stadt Karlsruhe abzuschließen, der den Wün¬
schen des Landtages entspricht. Insbesondere sollen die Aus¬
gaben fest umgrenzt und Vorsorge getroffen werden , daß sie
gegenüber den Voronschlagssätzen keine Überschreitung er¬
fahren .

Abg Bauer (D . Vpt. ) begründet einen im Ausschuß abge¬
lehnten im Plenum aber wiedereingebrachten Antrag semer
Fraktion des Inhalts : „Der Gesamtzuschuh zum Lairdesthea -
ter darf für 1928/28 den Betrag von 1,2 Millionen Reichs¬
mark nicht überschreiten." H.eute sind 1 348 000 Md angefor¬
dert, gegen 825 000 Md vor zwei Jahren . Damals ist ein von
der Volkspartei eingebrachter Antrag , 150 000 0IH zu streichen,
im Ausschuß mit 12 gegen 9 Stimmen airgenommen , im Ple¬
num indessen abgelehnt worden . Statt uns im November 1926
das Ergebnis der Verhandlungen mit der Stadt Karlsruhe
vorzulegen, sind wir erst dieser Tage darüber unterrichtet
worden. Und wie steht es mit dem günstigen Bericht? Der
Aufwand hat sich nicht gesenkt , sondern um eine halbe Million
gesteigert. So kann es nicht weitergehen , im Interesse des
Landestheaters selbst, das wir als eine hohe Kulturstätte und
jn seinem Charakter als badisches Staatstheater erhalten wissen
wollen. Die Zuschutzwirtschaftmutz dazu führen , daß man im
&ini>e draußen gegen das Landestheater eingenommen ist .
Der Redner bedauert , daß der Karlsruher Oberbiirgermeister
soweit gegangen sei, einen höheren Prozentsatz zu bezahlen.
Ob Staat oder Stadt die Kosten trägt , bleibt für den Steuer¬
zahler gleich. Wir hatten schon früher angeregt , die Städte
Mannheim , Baden -Baden und Karlsruhe sollten sich zusam -
menschlietzen und schlüssig werden , wie an den Theateraus -
grben gespart werden kann . Vom Intendanten des Landes¬
theaters und seinen Mitarbeitern ist der Redner überzeugt ,
daß sie vom besten Willen beseelt sind , zu sparen .

Unterrichtsminister Leers antwortet , er sei überzeugt , daß
manches von dem, was der Vorredner sagte, dem Landes¬
theater zum Wohle gereichen wird . Er müsse sich aber dage¬
gen wehren, daß die Steigerung des Aufwandes eine halbe
Million beträgt . Im letzten Budget sind für Pensionsauf¬
wand nur 2000 Reichsmark eingestellt gewesen. Jetzt weist
der Voranschlag dafür Summen von 146 000 Ml und 70 000
Reichsmark auf . Dazu kommen die Mehrausgaben für Be¬
soldung und Wohnungsgeld , so daß sich an zwangsläufigen
Mehraufwendungen eine Summe von weit über 400 000 Ml
ergibt . Die darüber hinausgehende Differenz ist auf Min¬
dereinnahmen zurückzuführen . Wenn der Abg . Bauer meinte ,
es müsse ein Druck auf den Minister ausgeübt werden , so irrt
er . Tic Negierung kann nicht machen, was sie will . Sie
hal einerseits die Pflicht, zu sparen , andererseits fühlt sie sich
aber auch verpflichtet, das Landestheater zu erhalten .

Jn der nun folgenden Aussprache erklärt der Abg . Eggler
(Zcntr . ), daß die Stellungnahme in seiner Fraktion geteilt
sei . Der eine Teil tritt für Erhaltung des Landestheaters ein
und anerkennt , daß eine Rechtsverpflichtung gegenüber der
Stadt Karlsruhe besteht, der andere Teil verhält sich ableh¬
nend.

Abg . Haebler >Soz . ) stellt eine kritische Betrachtung über
den Betrieb des Landestheaters an . Er stellt eine ungewöhn¬
liche, aber durchaus erklärliche Steigerung der Personallaften
seit 1913 fest . Daß sich Karlsruhe in erheblichem Matze an
den Kosten beteiligt, sei berechtigt. Die sozialdemokratische
Fraktion stimmt dem Ausschutzantrage zu ; sie würde einen
gedeihlichen Abschluß der Verhandlungen begrüßen .

Abg . Scheel iTem .) spricht von einer historisch gewordenen
Tradition , mit der nicht von heute auf Morgen gebrochen
werden könne . Er hebt aber hervor , daß auch die anderen
großen Theaterstädte in ihrem Bezirke dieselbe Kulturarbeit
für die Gesamtheit leisten wie das Landestheater . Den An¬
trag Bauer hält der Redner nicht für gangbar . Er kommt
nach einem Hinweis auf seine Erfahrungen in Mannheim zu
dem Schluß , daß wir heute nichts anderes tun kön¬
nen , als den Weg der Koalitionsparteien , wie er im Aus -
fchutzantrag niedergelegt ist , zu beschreiten.

Abg . La «, tD . Ratl .) gibt für seine Fraktion folgende Er¬
klärung ab :

1 . Wir erkennnen die Leistungen und kulturelle Bedeutung
des Theaters an , halten aber den derzeitigen Zustand auf die
Dauer für unhaltbar .

2. Dem Antrag des Haushaltsausschuffes auf Kündigung
des Vertrages stimmen wir zu .

3. Dem Antrag auf Einleitung neuer Verhandlungen des
Staates mit der Stadt Karlsruhe können wir nicht zustimmen .

Im üvrtgen find wir d« Auffassung, datz das Landestheater
in irgendeiner Form an die Stadt Karlsruhe übergeleitet
werden muß.

Abg . Beck (Komm. P .) hält das heutige Theater für eine
Unterhattungsstätte der besitzenden Klasse . Er beantragt die
Einstellung von 100 000 Ml jur Schaffung verbilligter Volks¬
vorstellungen . Der Staat müsse alle Theater in Baden glei¬
chermaßen subventionieren .

. Minister LerrS erklärt : Daß das Theater eine wichtige Kul¬
turaufgabe zu erfüllen hat, brauche ich nicht weiter zu betonen .
Auch ich stehe durchaus auf dem Standpunkt , daß das Lan¬
destheater .als Staatstheater zu erhalten sei . Ich weiß, daß
die Situation für das Landestheater sehr ernst ist. Wenn der
Ausschußantrag angenommen wird, werde ich um seiile
realste Durchführung bemüht sein.

Rach einem Schlußwort des Abg . Bauer (D . Vp.) und einer
persönlichen Bemerkung des Ministers wird in die

Eiuzelberatung
des Titels

— Wissenschaft und Künste —
eingetreten .

Der Antrag Bauer wird mit 46 gegen 6 Stimmen be, 4
Stimmenthaltungen abgelehnt. Auch die kommunistischenAn¬
träge fallen .

Der Ausschutzantrag findet in seinem ersten Teil einstim¬
mig , in seinem zweiten Teil mit 44 gegen 9 Stimmen bei 3
Enthaltungen Annahme.

Im weiteren Verlaufe der Beratung fordert Abg . Dr. Schä¬
fer (Zentr . ) Förderung der Dialektforschung auf den beiden
Hochschulen und Ausnützung der Ergebnisse im Interesse der
Heimatkunde . Die heimatkundlichen Bestrebungen der Volks- '
schullehrer empfiehlt der Redner , tatkräftig zu unterstützen ,
wobei er auch die religiöse Volkskunde einzubeziehen wünscht.
Dieselbe Förderung möge man den Kunstdenkmälern zuteil
werden lassen . Der Redner erinnert dabei an das Freiburger
Münster , das wir unversehrt der Zukunft überliefern wollen.
Der Redner dankt für die Anforderung von 20 000 Ml zur
Fortführung der Instandsetzung des Freiburger Münsters und
fährt fort : Auch für die Popularisierung hervorragender
Kunstwerke in einer dem schlichten Volke verständlichen Weise
müßte etwas geschehen.

Das Haus stimmt dann einem Antrag Gündert (D . Vp .) ,
betreffend den Schutz von Naturdenkmälern , in folgender Fas¬
sung zu :

„Der Landtag wolle die Regierung ersuchen, zu prüfen , ob
ein Gesetzentwurf vorgelegt werden kann, durch den die Ver¬
unzierung oder Gefährdung landschaftlich hervorragender
Punkte verhindert wird.

"

Ein Gesuch des Deutschen Arbeitersängerbundes , Gau Ba¬
den (Sitz Karlsruhe ) , betr . Förderung der Gesangvereine durch
Chormeisterkurse, wird empfehlend überwiesen .

Eingaben des wirtschaftlichen Verbandes bildender Künstler
Südwestdeutschlands E . V . in Karlsruhe wegen Bereitstellung
von Mitteln zur Unterstützung notleidender Künstler , und des
Oberbürgermeisters der Stadt Freiburg i . Br . um Gewäh¬
rung eines Staatszuschusses für das Freiburger Theater , wer¬
den durch die Beschlußfassung über den Etat für erledigt er¬
klärt .

Damit ist das Budget für Wissenschaft und Künste erledigt .
Nächste Sitzung Donnerstag vorm, halb 10 Uhr . — Tages¬

ordnung : Etat des Kultus . — Schluß 7 Uhr.
*

DZ . Karlsruhe , 5 . Juli
Präsident Dr. Baumgartner eröffnet di« Sitzung mtt kur¬

zen geschäftlichen Mitteilungen .
Vor Eintritt in die Tagesordnung berichtet
Abg . Dr. Glöckner (Dem . ) über die Erledigung eines an

das Reichsinnenministerium weitergeleiteten , vom Landtag
angenommenen Antrages betr . erhöhte Unterstützung der Alt¬
veteranen .

Es folgt der Bericht des Abg . Rückert (Soz .) über Titel II
des Voranschlags des Unterrichtsministeriums

— Kultus . —
Bei § 1 , Dotation des Erzbistums , ermähigen sich die Aus¬

gaben für Naturalien um 4000 Ml , so daß jetzt 254 340 MH
als Dotation einzusetzen sind . Die Frage der Rechtsverpflich¬
tung wird weder bejaht , noch verneint , sondern offengelasseu.

Die Anforderung von 50 000 Ml als Beitrag zum Umbau
und zur Erweiterung des Theol. Konvikts in Freiburg ist
im Ausschuß mit Mehrheit bewilligt worden.

Einen breiten Raum in der Berichterstattung nehmen die
Auseinandersetzungen über das

Dotationsgesrtz
ein.

Die Abg . Dr. Baumgartner (Ztr .) und D . Mayer -Karlsruhe
(Dntl . ) hatten dazu einen Initiativantrag eingebracht , dessen
einziger Artikel bestimmt, datz das Gesetz über die Aufbesse¬
rung gering besoldeter Pfarrer aus Staatsmitteln über das
Ende 1928 hinaus bis 30. April 1931 verlängert wird .

Diesem Antrag stimmt der Ausschuß mit 9 gegen 8 Stim¬
men zu , nachdem andere Abänderungsanträge abgelehnt wor¬
den waren .

Angenommen wurde ferner mit 10 Stimmen bei 7 Ent¬
haltungen ein Antrag

D . Mayer -Karlsruhe (Dntl .) , worin die Regierung ersucht
wird , alsbald alle angezeigten Schritte zu unternehmen , um
die Kirchen auf den Zeitpunkt vorzubereiten , zu welchem das
Gesetz über die Aufbesserung gering besoldeter Pfarrer aus
Staatsmitteln nicht verlängert werden wird .

Die Voranschlagssätze haben keine Veränderung erfahren .
Im Sinne dieses Beratungsergebnisses stellt der Ausschuß

seine Anträge . Für das Zentrum nimmt
Abg . Eggler (Ztr . ) das Wort . Man würde eS am liebsten

sehen, wenn man nicht mehr diese Bittgänge an den Landtag
machen müßte . Aber die Verhältnisse seien stärker . Die Ge¬
schichte der Dotation weckt bittere Erinnerungen , die das Ge¬
setz nicht gerade zu einer angenehmen Sache mache . Hoffen
wir , datz es eines Tages gelingen möge, die Verhältnisse so
zu gestalten, daß die Kirche in der Lage ist, sich auf Grund
eigener Einnahmen über Wasser zu hakAn. Die Notlage
der Kirche ist unbestritten und zurückzuführen auf mangelnde
Erfüllung früherer Dotationsverpflichtungen , sowie auf die
Inflation .

Die Errichtung einer Robert E . Schmidt -
Stiftung in Heidelberg

An der Universität Heidelberg ist mit Genehmigung des
badischen Staatsministeriums unter dem Namen „Robert E .
Schmidt-Stiftung " eine Stiftung errichtet worden mit dem
Zweck, die kulturellen Beziehungen Deutschland » zum Aus¬
lande, vorab dem romanischen Ausland «, zu pflegen . Die Stif¬
ter find Herr Dr. Robert Emanuel Schmidt in Elberfeld und
seine Gemahlin . Zum Vorsitzenden des Verwaltungsrats der
Stiftung ist der Professor der romanischen Literatur an der
Universität Heidelberg Dr. E . R. Curtius ernannt worden ;
als geschäftsführendes Mitglied des Verwaltungsrats ist der
Landeskommissär Geh . Regierungsrat Hepting in Mannheim
bestellt .

Synode des KirchettbezirkS Sarlsrnhe -Stodt
In der . Kleinen Kirche in Karlsruhe wurde die Synode

des Kirchenbezirks Karlsruhe -Stadt abgehalten. Der Dekan
Kirchenrat Werner , Bruchsal, ervfftiete sie um >410 Uhr nach
gemeinsamen Gesang des Verses „© heilger Geist, kehr bet
uns ein ! " mit einer Ansprache , di« er air das Wort Jesu vom
inwendige, » Gottesreich anknüpfte . Zu Schriftführern der Sy¬
node wurden Stadtpfarrer Seufert und Stadwikar Feßler er¬
nannt .

Zunächst berichtet der Dekan über die Ausführung der Be¬
schlüsse der letzten Synode ; unter anderem erwähnte er di«
Kollekte für den Neubau des Karlsruher DiakoniffenhauseS»
welche 1087 Reichsmark ertrug . Den Hauptgericht über daS
religiös -sittliche und kirchliche Leben im Kirchenbezirk erstat¬
tete Kirchenrat Weidemeier auf Grund der Berichte der Pfar¬
reien . Der Bericht zeigte ein buntes , vielgestaltiges Bild von
Arbeiten , Fortschritten und Hemmungen . Jn der Aussprach«
wurden einzelne Punkte aus dem Bericht eingehend besprochen .
Angeregt wurde die Herausgabe eines Merkblattes über di«
gesetzlichen Bestimmungen , die den Schutz des Sonntages und ,
der Gottesdienste betreffen , durch die Oberkirchenbehörde.
Kirchenrat Weidemeier gab dann noch 2 Spezialberichte über .
Geburtenrückgang in den Gemeinden und über die liturgische
Ausgestaltung und Erweiterung der Gottesdienste. Mit tiefem -
Ernste wurde auch in der Besprechung nach den Ursachen deS
Geburtenrückganges geforscht und nach der Möglichkeit einer
Gegenarbeit der Kirche gefragt . Bei dem zweiten Punkte
wurde untersucht , wie weit eine liturgische Bereicherung deS
Gottesdienstes erwünscht und möglich ist . Es wird ja viel von
einer liturgischen Bewegung in unseren Tagen gesprochen .
Eine einheitliche Regelung -der liturgischen Frage ist notwendig.

Im inneren Zusammenhang damit stand der Bericht von
Pfarrer Steinmann von Karlsruhe -Rüppurr über die Gestal¬
tung der Abendmahlsfeier als Gemrindefeier . In einer Ent¬
schließung sprach die L-Ynode den Wunsch aus , datz die Agen-
deniommission der Landessynodc Formulare für besondere
Abendmahlgottesdienste schaffe. Über die kirchlichen Verein«
wurden durch ihre Vertreter Berichte erstattet . Dann legte
Oberrechnunysrat Kroentein den Stand der Bezirkskirchen¬
kasse dar . Der Voranschlag für 1928/30, der eine Steuer von
1 Jlfif auf den Kopf der Stimmberechtigten vorfieht, wurde
genehmigt . Stadtpfarrer Herrmann , Karlsruhe , wurde aus
weitere 2 Jahre zum Stellvertreter des Dekans gewählt . Dann
wurde die Tagung mit Gebet geschlossen.

Die Wiederherstellung der vernichteten
Wiener Grundbücher

Nach Mitteilung des Österreichischen Bundeskanzleramts ,
auswärtige Angelegenheiten, ist von den beim Brande im
Wiener Justizpalast vernichteten Grundbüchern ein weiterer »
7420 Einlagen umfassender Teil wiederhergestellt worden.
Das Oberlandesgericht Wien hat das Richtigstellungsver-
fcchren für diese Gruppe eingeleitet und als Endtermin für
die Anmeldung der in den eröffneten Grundbüchern nicht ent¬
haltenen Rechte sowie für die Erhebung des Widerspruchs
gegen aufgenommene Rechte den 15. August 1928 bestimmt.
Anmeldung und Widersprüche sind beim Landesgericht für
Zivilrechtssachen in Wien I , Herrengaffe 17, anzubringen .
Das Österreichische Bundeskanzleramt macht darauf aufmerk¬
sam , datz bis zum genannten Zeitpunkt alle Personen , die sich,
durch den Bestand oder die Rangordnung einer in die neuen
Grundbücher aufgenommenen Eintragung in ihren Rechten
verletzt erachten, bei dem genannten Gericht Widerspruch gegen
die betreffende Eintragung zu erheben haben. Wird eine
Anmeldung nicht eingebracht, oder ein Widerspruch, nicht frist¬
gerecht erhoben , so erlangt dev Inhalt der neuen Eintragung
die Rechtswirkung einer Grundbucheintragiing und es können
den Personen , die im Vertrauen auf das Grundbuch ReRte
erwerben , Einwendungen nicht entgegengesetzt werden.

Das Österreichische Bundeskanzleramt empfiehlt allen berech¬
tigten Personen , den Inhalt der neuen Grundbuche-ntrigung
rechtzeitig überprüfen zu lassen und weist darauf hin , datz
eine Verlängerung der auf den 15 . August 1928 . festgesetzten
Frist oder eine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand gegen
ihre Versäumung gesetzlich ausgeschlossen ist.

Hafengemeinschaft Kehl—Stratzburg
Nach Aufhören der Hafengemeinschaft Kehl-Stratzburg am

10 . Juli 1928 wird die Reichsbahndirektion Karlsruhe , einem
Ersuchen des badischen Finanzministers entsprechend , die Ver¬
waltung des Kehler Hafens einschließlich des Elektrizitätswer -
kes bis auf weiteres in der bisherigen Weise we' terführen .

100 englische Schüler als Gäste in de« badische «
Jugendherberge «

P .A . Mit 100 Schülern macht die Palmers -Schule in Grays
( Essex ) eine Wanderung durch Deutschland. Die Schule ist
eine der ersten Anstalten Englands . Bei ihrer Wanderung
werden die englischen Schüler auch durch Baden kommen.
Ihr erster Besuch gilt Heidelberg. Die neue Jugendherberge
im Schlößchen zu Handschuhsheim wird ihnen gastliche Auf¬
nahme gewähren . Alsdann geht die Fahrt bis Freiburg , wo
die neuausgebaute "Jugendherberge im Peterhof die 100 eng¬
lischen Schüler beherbergen wird. Bon Freiburg aus machen
die 100 englischen Schüler eine Wanderung in einen Teil des
südlichen Schwarzwalds . Von Himmelreich aus geht es durch
das Höllental nach Titisee und Falkau . Im Ferienheim
Falkau werden sie die Nacht verbringen. Von hier auS geht es
dann auf den Feldberg und die Naturfreunde werden dairn
in ihrem Gauheim am Feldberg die Gastgeber sei» . Rach
diesem 4tägigen Aufenthalt im badischen Land lenken die 100
englischen Schüler ihre Schritte der bayerischen Landeshaupt¬
stadt München zu. Eine ungemein wichtige Aufgabe haben
die Badischen Jugendherbergen mit der Vermittlung und Ge¬
währung des Gastrechts an die 100 englischen Schüler erfüllt .
Mancher von ihnen wird einst in Amt und Würden der schön
verlebten Tage im badischen Lande gedenken und wiederkom¬
men — aber nicht in die Jugendherberge —, sondern al »
wohlbestellter Kurgast .

Dandel und Mirtscbatt
Berliner Devifenrrotterrmge«

b. Juli ! 4. guJ>
Mb Sckf Mb Mtf

Amsterdam 10V « . 168 .54 168 .88 168.60 168 .94
Kopenhagen 100 Kr. 112 .03 112.25 112.06 112 .28
Italien . . 100 L. 21 .985 22 .025 21 .985 22.025
London . rPfd . 20.39 20 .43 20 .39 20.43
New Uork 1 D. 4.1840 4 .1920 41 .835 4 .1915
Paris 100 Fr . 16 .40 16 .44 16 .415 16.456
Sckweig . 100 Fr . 80 .605 80.675 80 .62 80.78
Wien 100 Schilling 58 .97 59 .09 58 .96 58.06
Vrao . . 100 Kr. 12 .397 12.417 12 .396 12.416



Warnung vor DarlehensvermittlungSschwindel
Mehrere Unternehmen lassen neuerdings wieder durch zahl¬

reiche Reisende und Agenten, hauptsächlich auf dem Lande ,
Bestellungen anf Inserate für Darlehens - und Hypslhekeu-
gesnche aufsuchen. Dabei werden die Darlehen - oder Hypo-
thekensuchenden meistens durch Vorspiegelungen aller Art zum
Abschluß von Bestellungen auf Inserate veranlaßt . Nament¬
lich wird ihnen versichert, das gesuchte Geld werde in kurzer
Zeit bestimmt ausgezahlt und Kosten entstünden nur dann ,wenn der „Erfolg " eintrete . Jeder Antragsteller glaubt natür¬
lich, dieser „Erfolg " bedeute, wenn wirklich das Geld ausbe¬
zahlt werde. Der Verlag meint aber nur , wenn Offerten ein-
gohen . Er sorgt nun aber selbst für den Eingang von Offerten ,denn es sind von mehreren Vermittlern gedruckte „Angebote"
vorrätig . Diese werden vom Verlag unter Nachnahme von
SO JtM und mehr dem Besteller der Inserate zugesandt. Da in
letzter Zeit von vielen Auftraggebern die Nachnahmen nicht
eingelöst wurden , gehen die Agenten dazu über , sich gleicheinen Wechsel über diese Beträge aushändigen zu lasten.
Gegen verschiedene dieser Unternehmen siird Strafver¬
fahren bei den Staatsanwaltschaften anhängig . Das Ba »
bische Landespolizeiamt warnt vor derartigen Agenten-- und bittet um Benachrichtigung der Polizei bei ihrem Auf¬tauchen.

Der Bürgerausschuß von Waibstadt beriet in seiner letztenSitzung den Voranschlag für 1928/29, wobei ein« Umlagrsen-
rung von 22 ffinf gegenüber dem Vorjahre sich ergibt . Di« Ur¬
sache der Senkung ist die Bervingerung der Ausgaben für die
Erwevbsloseusürsorge und fiir Staatszuschüsse . Die Umlagebeträgt 1,20 rJM für TO Prozent des Steuerwerts einschließ¬lich der Kreisabgabe . Der Voranschlag wurde einstimmig ge¬nehmigt , ebenso der Neubau des Postgebäudes .

Aus der Landeshauptstadt
Der Personenschiffahrtsverkehr ab Karlsruhe . Die Bemü¬

hungen im Nordbecken des Rheinhafeus einen Landesteg zu er¬richten sind insofern mit Erfolg begleitet als , nachdem die
provisorische' Erlaubnis zum Bau des Landesteges erteiltworden ist, am Samstag mit dem großen Doppeldeck¬schiff, „Freiherr von Stein " der Köln-Düsseldorfer Rhein -
dampffchiffahrt die Einweihungsfahrt erfolgen wiüd.

Grundsteinlegung des Studentenhauses . Am 14. Juli fin¬det hier die feierliche Grundsteinlegung des Karlsruher Stu¬
dentenhauses statt . Abends wird im großen Festhallesaal ein
Festkommers veranstaltet .

Ein schattiger Wanderweg . Durch die Ortsgruppe Karls¬
ruhe des Badischen Schwarzwaldvereins wurde mit Unter¬
stützung des Forstamts Karlsruhe -Hardt die Markierung und
teilweise Neuanlegung eines Waldwegs Karlsruhe —Leo -
poldshafen durch den Wildpark durchgeführt. Der Weg be¬
ginnt am Forsthaus Karlsruhe -Hardt bei der Majolikafabrikund führt , meist schattig , durch die schönsten Teile des Wild¬
parks über das sogenannte „Monumenthaus "

, von dem ausein Verbindungsweg in nördlicher Richtung angelegt wurde .Damit ist ein neuer , wichtiger Schritt auf dem Wege zu der
Erschließung des Wildparks als Ausflugsgebiet für die Be¬
wohner der Landeshauptstadt und zur Verhütung von Schä¬digungen dieses schönen Gebietes durch ungeregeltes Umher¬streifen getan worden.

Die Besnchsretse der vauater Schwäbinnen durch Bade«.Zur Zeit unternimmt eine junge Schar Banater Schwäbinnenaus dem rumänischen Teile des Bmmts «ine Besuchsreisedurch Baden , um sich von den Schönheiten de? bad. Lande»,seinen kulturellen und wirtschaftlichen Eigentümlichkeiten per¬sönlich zu überzeugen . Die jungen Mädchen hielten sich zu¬nächst einige Tage in Konstanz und dann , in Freiburg auf undlernten dabei auch den Hochschwarzwald kennen, was für sie
(Besuch des Feldbergs ) insofern von besonderem Reiz war ,als Siebenbürgen , das Land ihrerer Herkunft , nahezu ganzflach ist. Bon Frerburg ging die Reffe weiter nach der Lan¬
deshauptstadt , woselbst die Banater Schwäbinnen in einer
Autorundfahrt die Stadt besichtigten und verschiedene Aus¬
flüge in größere Wirffchafts - und Jndustrieunternehmungen
unternahmen . So besuchten sie u . a . die große PfannkuchfcheHühnerzuchtfarm und die Parfümeriefabrik von Wolfs L Sohn .Der Verein für das Deutschtum im Auslände in Karlsruhe ,bei dessen Mitgliedern die Mädchen gastfreie Unterkunft ge¬funden haben, veranstaltete einen wohlgelungenen Begrü -
ßunysabend . Von Karlsruhe geht die Reise weiter nach Wein¬
heim, dann nach Stuttgart und zurück nach Wien.

Badische Lichtspiele . Die Wahrheit über „Das erwachende
Ägypten" mit Vortrag des Agyptenforschers Hern Kurt Zim-
mermann , vom Samstag , den T. Juli ab . Die Hauptaufgabedes FilmS ist ein Austausch des kulturellen Lebens der Völker.Der Friedensvertrag von Versailles bedingt jährlich große
Zahlungsleistungen unseres Volkes. Unser Volksvermögen ist
durch die Inflation verschwunden. Das Kapital deS Auslandes
regiert immer mehr in Deutschland. Rur durch laufende , ge¬
winnbringende Auslandsaufträge , die vor dem Kriege die
Blüte deS deutschen Volkes erwirkten , und zwar von seiten be¬
freundeter Völker, welche die Erzeugnisse unseres Landes be¬
nötigen , und uns wiederum mit Ihren Produkten helfen kön¬
nen, wodurch also Rohstoff« und Geld in unser Land kommen,ist die kommerzielle und finanzielle Gesundung Deutschlands
möglich . Kolonien haben wir nicht mehr, das Land aber , wel¬
ches ohne, schwierig durchzuführende Kvlonffationsarbeit daS
beste Slbfaygebiet für d. deuffchen Handel u . die deuffche Indu¬
strie ist. ist der Orient und insbesondere Ägypten. Ägypten er-
wacht aus seinem vieltauserrdjähragen Schlaf und wird freiwerden und die Feffeln abwerfen , die es verhinderten , selb¬
ständige Wirffchaft zu treiben . Die Pläne für tausende von
Joch urbar zu machendes Land, neuzubauende Kanäle , neu zuerrichtende Eisenbahnstrecken, sind ausgearbeitet and die Auf¬
tragserteilung für die notwendige»: Materialien steht bevor.Wenn Deutschland sich jetzt um diese Aufträge bemüht und
der deutsche Erfindungsgefft freundschaftliche Vorschläge den
ägyptischen Völkern macht , ist eine für Deuffchland gewinn¬
bringende Tätigkeit für Jahrzehnte gesichert . Der Film ist ein
großes Kulturdokument und zeigt in noch nicht dagenxjenenBildern des ertvachenden ägyptischen Volkes Kraft in der Ver¬
gangenheit und Gegenwart .

Karlsruher Schwurgericht. Wegen Meineids hatte sich am
Mittwoch der 19 Jahr « alte Metzger Otto Schneider auS
Marxzell vor dem hiesiegen Schwurgericht zu verantworten .DaS Gericht kam zu der Überzeugung, daß der Angeklagte
sich des fahrlässigen Falscheides schuldig gemacht habe, und
verurteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von 7 Monaten , ab¬
züglich 4 Wochen Untersuchungshaft . Das Urteil ist rechts¬
kräftig . — Ferner verhandelte das Schwurgericht gegen den
22jahrigen Franz Zipperle aus Obergrombach und den 28
Jahre alten Jakob Schönberger aus Bruchsal, beide Schuh¬

macher von Beruf , »oegen « rauhftiftuu ». Um sich di« Kon¬
kurrenz vom Halse zu schaffen, hatte Z. den Sch. dazu ver¬leitet , in der Rächt vom 22 . Mai v. I . das Anwesen de»
Schuhmachermeisters Leopold Lindenfelser in Obergrombachin Brand zu stecken. Wohnhaus , Scheuer und Stallung wur¬den vollständig eingeäschert, und e» entstand ein Gesamffcha-den von zirka 8000 JM . Das Gericht verurteilte den schon
mehrfach varbestrasten Schönberger , der sich während der Ver¬
handlung selbst als Gauner bezeichnete , unter Einschluß einer
vom Amtsgericht Bruchsal erkannten 3jährigen Gefängnis¬
strafe zu insgesamt 4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus . Zipperleerhielt 3 Jahre Zuchthaus . Außerdem wurden beiden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren ab¬
erkannt .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landrswetterivarte
Karlsruhe . Der Durchzug der Kaltluftfront war in den nörd¬
lichen Länderteilen mit heftigen Gewitterböen verbunden ; die
Abkühlung betrug bis zu 9 Grad . Hinter der Front ist ein
neues Tiefhoch rasch auf das Festland gezogen und hat uns
Aufheiterung gebracht, die vorderhand anhalten wird . Bei
England folgt jedoch ein ozeanisches Tief mit einein Aus¬
läufer über der Biskaya , der seinen Einfluß voraussichtlich
schon morgen auf uns ausdehnen wird . — Wettervoraussagefür Freitag : Zunächst heiter , trocken und warm , später zu¬nehmende Bewölkung._

Ikurze « acbricbten aus Waden
DZ . Mannheim , S. Juli . Gestern nachmittag erschoß der64 Jahre alte Sattler und Instrumentenmacher Franz Knutaus Oggersheim in seiner hiesigen Wohnung seine 38 Jahrealte Ehefrau und stellte sich dann der Polizei . Der Grundder Tat dürfte in zerrütteten Familienverhältniffen liegen.Die Frau wurde von der Polizei tot in der Wohnung auf¬gefunden .
Heidelberg» 5 . Juli . Gestern nachmittag ereignete sich in der

Sosienstraße , untveit des Bismarckplatzes, also im Zentrumder Stadt , eine blutige Tragödie . Der 28jährige Schlosser oder
Landwirt Eller aus Kirchheim bei Heidelberg gab auf die aufder Straße vor ihm gehende Frau Eichelberg aus Mundeu -
heim chvei Schüsse ab, so daß die Frau , in den Kopf getrof¬
fen . zusammenbrach. Hierauf richtete der Täter den Revolver
gegen sich selbst und tötete sich durch einen Schuß in die
Schläfe . Man kann wohl annehmen , daß eS sich um die Tat
eines Eifersüchtigen handelt , doch steht dies noch nicht genau
fest , da die Frau , die schwer verletzt ist , doch nicht tödlich ,noch nicht vernehmungsfähig ist. Des Publikums , das in die¬
ser belebten Straße den Vorfall beobachtete , hatte sich be¬
greiflicherweise eine große Erregung bemächtigt.

bld. Ottenau -bei Gernsbach , 8. Juki . Am kominenden Sonn¬
tag feiert Geistlicher Rat Dekan Bogt sein 46 jähriges Priestrr -
jublläum . Gefftlicher Rat Vogt wurde am 11 . August 1862 in
Ehingen (Württbg . ) geboren . Am 12. Juli 1888 erhielt er die
Priesterweihe . Seit dem' Jahre 1900 wirkt er in der GemeindeOttenau .

DZ . Waldshut , 5. Juli . Am Samstag , den 7. Juli , begeht
Ratschreiber und Postagent a . D . Ferdinand Hasenfratz sei¬nen 70. Geburtstag . Unter dem Pseudonym „Waldstrolch"
sind seine originellen Erzählerbeiträge über die Grenzen deS
Kreises Waldshut hinaus bekannt. AuS seiner Feder stammenneben zahlreichen Erzählungen , Plaudereien , Sagen und Ge¬
dichten , uch verschiedene geschichtliche Werke.Bad . Lichtspiele Konzerthaus

Letzter Spielplan vor der Sommerpause
Samstag , den 7 . bis Mittwoch , den 11 . Juli, jeweils 20 .15 Uhr

Sonntag , den 8. Juli 16 Uhr und 20 . 15 Uhr
Die W a h r heit Ober

„Das erwachende Aegypten“
mit Vortrag des Aegypten -Forschers Herrn Kurt Zimmermann

Preise und Ermäßigungen wie üblich — Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller ,Kaiseistraße , und Büro Beiertheimer -Allee 10 740

Volksschauspiel OetigheimbeiRastatt(Baden) =
Natur - und Freilichtbühne “

WILHELM TELL 1
von Friedrich von Schiller — >

Aufführung : Alle Sonn- und Feiertage vom 3 . Juni bis / . Oktober einschl . —
Verfassungstag, ausgenommen den Fronleichnamstag, 7 . Juni ; ferner an —»

jedem ersten Samstag im Juli, August und September.
Gedeckter Zuschauerraum mit 4000 Plätzen — 800 Mitwirkende U

Preis der Plätze : 1 — 6 RM . : außerdem besonders abgeteilte Logen . 555
Anfang 2 Uhr nachm . (14 Uhr) Ende 6. 15 Uhr abends (18. 15 Uhr) £5

Vorverkaufstellen: Oetigheim : Theaterkasse , Telephon 6 t Rastatt .Karlsruhe : Herdersche Verlagsbuchhandlung, Herrenstr.; Fritz Müller, 555
Musikal . , Kaiserhalle 2 . Auskunftstelle des Verkehrsvereins Karlsruhe, 555
Kaiserstr. 159, Zeitungskiosk beim Hotel Germania , G. Kraus, BuchhandL , —

Baumeisterstr. 4 ; Zigarrenhaus Brunnerf, Kaiserailee. 617 555

niiiiiiiiiiiniuiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiimmiiiiiiiimimimmiiii
Die Gemeinde Köaigsbnch (Baden ) sucht einen leichten

auf steilem Wege verwendbaren

Leichenwagen
Preisangebote mit Lieferzeit sind bis 15 . d. Mts . andaS Bürgermeisteramt zu richten.
KönigSbach , den 4. Juli 1928 .

Der Gemeinderat .

lllliniHllllillillilllMIIIIIHIIliilHllil
Ihren Umzug bete .

Brauchen Sie

Möbelwagen?
64 dann
P«b. Lagerhau» Offeaburg .

Besitzer : Willy Wagner
fragen . Srstkl. besteinpf . juverl .
Möbrlfpedition»- Unternehmen.

Acher « . « .348
Güterrechtsregistereintrag :
Band II Seite 363 : Let¬
tin ger, Karl , Landwirt zu
Rertchen , und Sofie geb .
Huschle . Vertrag vom 16.Mai 1928 . Gütertren¬
nung .

Achern . den 8 . Juni 1928.
Bad . Amtsgericht.

Achern . N .489
Güterrechtsregistereintrag :
Band II Seite 364 : Gut »,
Ludwig, Elektromonteur
zu Renchen, und Frieda

Kraus , allda . Gütertren¬
nung .

Achern , 26. Juni 1928.
Bad . Amtsgericht.

Lahr. « .361
Güterrechtsregister LahrBd . HI . Seite 57 . Georg

Friedrich Heimburger , Land¬
wirt in Ottenheim , unlsi
dessen Ehefrau Anna Marie
geb . Heimburger . Ehever-
trag vom 25 . Mai 1928 .
Gütertrennung .

Lahr , 15. Juni 1988 .
_ Amtsgericht.
Sinsheim, Essenz 91 .363
GüterrechtSregister Bd I .
Seite 312 : « etter Josef II,
Zigarrenmacher in Eschel-
bach, und Katharina geb .
Bender . Vertrag vom 13.
Juni 1928 Gütertrennungan Stelle der Errungen -
schaftsgemeinschast.

18 . Juni 1928 .
Amtsgericht

Lebensbedürfnisverein Karlsruhe
C» G. m . h « H«

Wir gestatten uns hiermit , auf uns« «
neu eröffnete Verteilungsstelle Nr. 41

Wenstrole Ecke Gellsrtstr
.

aufmerksam zu machen . Wir führen, wi&
in allen anderen Verteilungsstellen , Kolonial "
waren , Brot - und Backwaren aus
eigener Bäckerei , Bier u . Weine in
bester Qualität — Aufnahme kostenlos —
Beitrittserklärungen in der Verteilungsstelle er¬
hältlich . Der Geschäftsanteil von 30 RM kann
durch Rückvergütungsgutschrift erworben wer¬
den . Warenabgabe nur an Mitglieder .

Der Vorstand .
741

Kr «lhz » dtg «r

Bad . Forstamt Pforzheim
Dienstag, den 17. JnÜ d. I .,
früh 10 Uhr, etwa 8200 Fm.
Tannen und Fichten sowie
78 Fm . Forlen . Nähere Aus¬
kunft und Losverzeichnifle
kostenfrei durch das Forst-
amt . 91 -367

Für den Küchenneubau
im Arbeitshaus Kislau sind
nach der VerdingungSord-
nung für Bauleistungen
<V O B .) gem. Erl . des Fin .
Minist , v . 20. Januar 1928
öffentlich zu vergeben:

Berputzarbeiten ca.3000qm .
« oben-- und Wandbeläge ca.
350 qm Steinzeugplatten
und 70 qm Terrazzo .
Glaferarbritr« 67 Fenster.
Schreinerarbeiten 25 Türen .
Schlofferarbeiten , Türen an¬

schlagen, ca - 8 m Treppen-
und 20 m Lichtschachtge¬
länder Malerarbeiten ca .
2100 qm Kalkfarbanstrich,
Ölfarbanstrich der Fenster ,
Fenstergitter , Türen usw.
Etektr . BelenchtungSarbriten
ca . 270 m Erdkabel und
52 Brennstellen Jnstalla-
tiousarbeiteu .Abortabwaffer,Kalt- und Warmwasser¬
leitungen , 11 Spülklosett ,4 Waschbecken und 2 Piß -
becken.

Einsichtnahme in Zeich¬
nungen , Bedingungen und
Abgabe der Angebotsvor-
drucke während der Dienst,
stunden in unserem Ge¬
schäftszimmer Schloßraum
21 . Versand von Angeboten
nach auswärts und Ab¬
gabe von Zeichnungen er¬
folgt nicht . R -339

Angebote sind verschlos¬
sen mit entsprechenderAuf¬
schrift versehen bis zur Er¬
öffnung am 12. Juli 1928 ,

vormittags 10 Uhr, an uns
einzureichen. Zuschlagsfrist4 Wochen .

Bruchsal. 27 . Juni 1928 .
Bezirksbauamt .

Freitag , 6. Juli 1928
Volksbühne 11

FuhNNMlHeiW
von Hauptmann

In Szene gesetzt von
Ulrich von der Trenck

Henschel
Frau Henschel
Hanne
Bertha
Walther
Siebenhaar

Schulze
Ziegler

Ermarth
Thiemer

Brand
Prüter

Karlchen Dennig
Wermelskirch Höcker
Frau Wermelskirch

Frauendorfer
Franziska Ouaifer
Hausse Gemmecke
Franz Graf
George Kloeble

Eabig Müller
ildebrant Mehner

Grunert Schneider
Feuerwehr - l Ostholt

männer 1 Weidner
Anfang 19 ^/, Ende 22
l -Rang u . I . Sperrsitz 5 JB#
Der IV . Rang ist für den

allgemeinen Verkauf
freigehalten

Sa - 7. Juli : Zum erstenmal
Kalkutta , 4. Mai

k ^ ßückr
Wisse*gatftutt!

Druck G . Braun , Karlsruhe
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